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Fragestellung
• Wie nehmen Kinder mit und ohne Lesestörung unterschiedliche Vokale (deutsches vs. französisches /y/) bzw.            

Töne (Sinustöne, angepasst an die Sprachreize) auf  präattentiver Ebene wahr?

• Können komplexe auditive Reize, die sich nur in einem Formanten (F2) unterscheiden, präattentiv diskriminiert werden?

• Zeigen Kinder mit Lesestörung im Vergleich zu Kontrollkindern eine defizitäre präattentive Verarbeitung dieser Reize?

Methode
Reizmaterial
synthetische auditive Stimuli (/y/)

2 Bedingungen: Ton und Sprache

Die Stimuli beider Bedingungen bestehen aus den gleichen Formanten, jedoch besitzen die 
Tonreize keinerlei Sprachstruktur

Reize basieren auf der Turku Vowel Chart, ermittelt durch 20 Testhörer pro Land

für alle Reize gleich: F3: 2400 Hz, F4: 3500 Hz, F5: 4500 Hz
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ISI= 350-450 ms, SOA = 450-550 ms, Stimulus Dauer = 150 ms

EGI Geodesics, EEG System – 128  Elektroden 

Stichprobe:  15 Kinder mit Lesestörung = LRS ( Altersdurchschnitt 9,2; 5 ♀)

15 Kontrollkinder = KK ( Altersdurchschnitt 9,3; 8♀)

Fazit                                                           
Töne und Vokale mit nur einem abweichenden Formanten (F2) können präattentiv diskriminiert werden. 

Die Verarbeitung dieser Reize unterscheidet sich bei Kindern mit und ohne Lesestörung sowohl in der Sprach- als auch in der 
Tonbedingung.

Erste Unterschiede zwischen den Gruppen lassen sich weniger bezüglich der MMN-Amplitude feststellen als vielmehr im Hinblick 
auf die Topographie der Verarbeitung.

Die bisherigen Ergebnisse sind explorativ und beziehen sich auf eine GFP-Analyse der MMN. Eine statistische Quellenanalyse mit 
Loreta folgt.

Global Field Power, T- Maps: 
Balken (A – I) zeigen signifikant von 0 unterschiedliche Aktivität an
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